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lage bilden als eine einheitliche Betonfchicht. Endlich haftet auch der Zement-

eftrich an der Oberfläche des Betons viel fefter als an einem manchmal unvoll-

kommen gebrannten Ziegelf’cein.

Der Beton wird aus 1 Teil Zement mit 7 bis 10 Teilen grobem Kies bereitet

und 10 bis 13 cm Prar_k aufgetragen, geebnet und etwas feftgef’tampft. Bevor der

Zement noch abbinden kann, wird darüber eine 1,5 bis 2,5 cm ftarke Zementmörtel-

lage, aus 1 Teil Zement und 3 Teilen fcharfem Sand beftehend, ausgebreitet, eben-

falls geftampft, bis die Feuchtigkeit an der Oberfläche hervortritt und fchliefslich

mit dem Reibebrette leicht geglättet. Starkes Glätten verurfacht das Abblättern

der oberiten Schicht des Ef’crichs, weil der Zement am Abbinden gehindert, »tot-

gerieben« wird.

Sowohl der Beton als auch der für den Eftrich beflimmte Zementmörtel find

möglichft trocken, nur erdfeucht unter geringem Wafferzufatz anzufertigen, weil

dünnflüffiger Zement weniger gut erhärtet und auch die Bildung von feinen Haar—

riffen befördert, welche Waffer aufnehmen, worauf Fröf’c die Zerftörung des Eftrichs

bewirkt. Häufig wird die Oberfläche desfelben mit glatten eifernen Kellen und

_Reibebrettern geglättet, um derfelben einen dunklen Fettglanz zu geben in dem

Glauben, dafs dadurch eine gröfsere Dichtigkeit und Haltbarkeit des Ef’crichs erzielt

wird. Dies il’c durchaus nicht der Fall, und befonders bei Verwendung des Zement—

ef’crichs im Freien ift von diefem Verfahren, welches gleichfalls Abblätterungen ver—

urfacht, abzuraten. Soll der Eftrich undurchläffig werden, fo ift zu empfehlen, die

Oberfläche desfelben, nachdem fie oberflächlich geglättet wurde, mit reinem, trockenem

Zementpulver zu befieben und diefes fchnell zu verreiben, wodurch alle Poren des

Eltrichs verftopft werden. '

Das Anfertigen des Zementef’crichs mufs rafch hintereinander vor [ich gehen,

und befonders ift anzuraten, denjenigen eines abgefchloffenen Raumes ohne Unter-

brechung auszuführen. Vor allem ift das abteilungs-

weife Herftellen dadurch, dafs man durch Anlegen

eiferner Lineale Teilflächen bildet, zu vermeiden, weil

ftets an den Anfchlufsftellen derfelben Riffe entflehen,

die trotz wiederholter Ausbefferungen fich immer von

neuem öffnen. Die Oberfläche des Eftrichs kann mit

Hilfe geriffelter Rollen, mit welchen man darüber hin.

ftreicht (Fig. 65), rauh gemacht und auch gemuftert

werden. Der Untergrund des Eftrichs ift vor Beginn

* Rolle zum Rauhmachen des der Arbeit tüchtig zu näffen, damit dem Beton nicht

Efirichs_ die zu feiner Erhärtung nötige Feuchtigkeit entzogen

wird; auch ift der Eftrich nach feinem Fertigftellen

gegen die, Einwirkung der Sonnenf’crahlen zu fchützen und 3 Wochen lang zu be-

feuchten. Dies gefchieht am einfachften fo, dafs man ihn nach dem Abbinden des

Zements einige Centimeter hoch mit Sand beitreut und diefen dauernd feucht erhält.

Seines wenig guten Ausfehens wegen ift Zementeftrich nur im Freien und in

untergeordneten Räumen verwendbar.

Eine befondere Art des Zementeflzrichs wird »Terraft<< genannt und befonders

auch für Dachböden empfohlen, wo er lich allerdings als zweckentfprechender wie

Gipseftrich erweifen mag. Die nicht ausgef’rakte Balkenlage wird mit einem ver-

zinkten Drahtgewebe überfpannt, welches in den Balkenfachen nach Fig. 66 mit
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Fig. 65.
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Terrafi.


